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69Befpredhungen.
Den gefährlidhen. PDunEkt in ibnen, jie QUf- heit”, Läßt Feine nu'turgei' egliche Kaufali-
bören objektive etHoDden 8 fein unD - tätserklärung X 5DIenn Die thomifti{cdhe prae-
rangen, in apriori{ti{che Keligionsphilojopbhie mot10 physıca gilt rür alles ge{höpfliche
überzugebhen, fei rober Pragmatismus, jei Wirten, begrünDdet alto Feinen Unter{(hieD

moDerniftilche Crlebnislehre jei Fanti{cher ztpifchenNtenfchlichem und Untermenfchlicdhem;
ODer neuFantiani{cher Aprivrismus. (Siner ein- Denn lie alf{o Naturwifenfchaft zuLläßt, muß
jeitigen Tbheorie „freifchmebenDden Crlebens“ ie auch NReligionsp{ychologie ulajfjen Hie
gegenüber betont Die erlebnisunabhängige unter{heidenDe Nodi  ation liegt alfo in Der
ayrCDeIi UunD 28ir Der gegenüber „göttliqdhen Hilfe” AUL rreien andlung if-
alles „Srleben NUur ein tiereres gegenitänD- bin in Den Srenzen, Die Die men{cOhliche Srei-
liches Crfiennen it (cognit1o0 experimentalıs). heit jelber Ichon ler itrengen Kaufalitäts-
Cntgegen Der Sinfeitigkeit pbhänomenologifcher erFlärung ber au Der itrenge tHeD-
„Wefensfchau“ verlanagt Den langlamen Dgilche Sinn Der gratia Sananls (qiene 1117  Z

YWeg vorfichtiger Ynduktion, unD Der AUmacht Feine prinzipiell ineitere SCSin{hHränkung & be-
Des naturmwiffen|chaftlichen CSrperiments itellt Deutfen. %ennn 1eje gratia San ans WDiICD nach e

eine Yreie „Srmittlung von Kegelmäöäßig- theologi{cher Lebhre unfebhlbar alen gegeben,
Feiten un Typen“” gegenüber. Yiur ivare Die „beten”, iHt al1o eine (wmenngleich
uns raglich, ob errajjer Der eigentlichen Mb- nicht „AaUS i notmenDdige) Sunktion DPS
ficht Der Vbhänomenologie (Ganz gerecht DiICD, „religiöfen Gebetslebens“. Oithin Dürrfte eine

jie Dem Ontologismus naberüct (85): e{ eip ti Religionspfycdhologie tat{ächlich
Denn Ontologismus befagt DocH eine unmittel- Feine anDern Orenzen baben als epine
are Hau DeS KRealen, VPhänomenologie ber logie Des en{chen überhaupf, Die Wabhl-
Flammert Das “XKeale ein unDd ein Re- freiheif; Denn Die Srenze Des „WundDders” i{t
Duktionsverfahren DD  z empiri{ch Unmejlent- ibr mif Der Naturmwiffen{chaft gemeinf{am. (Ss
en ZUM ejen Gie rückt DIie ejen- ame  z 1D ein religionspi{yQ)ologiihes VPro-
beiten“ in Diejelbe el IDIie Die L0= zufltanDe , IDIie 1872 bereits Die
altcdhen Prinzipien (Widerfpruchsprinzip ufm.) itreng neufcholaftiiche Dublın Rev]ew aufftellte
Die nicht Direkt bewiefen werDden Eönnen, on <2(pri[b eft).

CrichH PrzuywaraDern NUur einfach eingefjeben. In Fanti{chen
FTermini ge{prochen, mi Die VPhänomenologie
eine Erweiterung Der „fynthetif{cdhen Urteile Pbilofopbhie.

prior1” un ibren idunabhängigen Ybijekt- RAern aller D5  D{0p DYon Guen-
Qarakter. bre Widerlegung Eönnte alfo if= thber Saäulemann el 80 (176 S,)
bin NULC 10 ge  en Daß Das Unberechtigte HabelfdhmwmerDdt 1903, Sranke
einer jolchen. Crweiterung Der legten, allein in iefe ne Cinleitung in Die Pbilofopbiefich einficb_figen ; DPrinzipien gezeigt wDerDe. DOM Standpunkt Der philosophıa perennI1s iit

Cben 10 möchten IDIr, IDAS Den Begrift Der ugleich ein pbilojopbifcdhes Brebvier in Enapp-
erperimentalen Crattheit betrifft, eber Dem iter Horm unD ungewöhnlich reidhem Ynbalt
Stern{chen Degrtift einer relativen Crattheit3- Nan bier mwmeit mebhr, als Mar erwarfer,
itimmen, relativ ® Den immanenten Sratt- alfo nicht bloß ginen Überblit über Die Se-
heitsmöglichfeiten Des & unferfuchenden Se- {Qhichte unDd Die pbilojopbi  en Ausgangs-

punkte, nicht bloß Die re DON Den eritengenitanDes. Nias aber Dife legte prinzipielle
SchmwierigFkeit einer Religionspiycdhologie be- Prinzipien unD DON Den Urfachen DPS Q$Ipra
friff£, Die Berfafjer mebhrfach treift (117 135), Dens; aucH Sott unD Nielt. ra unD Stol,
nämlich Das natürlicher Beobachtung » YXoben unD Seele, el unD nDbeit,
zugängliche, W3irfen Der S6naDde 1D Icbiene 11 Des Xebens unD DPS Übels GOinn, Die BSemein-

in Samilie unDd Staat, alles Das ommtiniefe, inj{ofern Religionspi{yQqhologie
rein Deitriptiv verbh  a  I£, nicht 10 (OhmermwiegenD. verDdichteter Seitalt ZUuL Zehbandlung Nitanch-
na im CSinne Der „Teilnahme n göttlicher mal iit Der zulammengeDdrängte Stoff 19
Natur“ bejagt ja überbaupf Peine SCSinarifre fajfenD. Daß 1a1 febhr viel mwifen muß um ibn
ins Bewußtfeinsleben {onDdern i{t =  = Die A umjpannen, 10 zumal in Den Oemifch-phyfi-
innere ontologi{che Seite Der Betwu  eins- alı  en UnND Den bioloagi{chen Mbicdhnitten über
aPte na aber iIm Oinne tt  er Hilfe” Ytatur unD en Dagegen i{t z Die Hb-
(gratia ufm.) ift eben eine 8 Be- andlung über. Das Wirt{chartsleben Die
wußtfeinsakten unD verbhält im Srunde NRechtsordnung unD Den Staat ein treffliches
in Zhomismus ivie Niolinismus , & Diejen eifpie für Die unft, eine reiche süle Plar

E entffalten., In Der re DoOn Sott ift DiefemethoDdifch / nicht anDers als Die re



Bef{prechungen.
Zufammenfaffung vieleicht mweniger voll- bleiben ZUM eil nnf[nr. SILit großer SGründ-
Fommen gelungen. ‘Sanz Iqhön telle jie i iOteit mwirD Die „objettive” FTreue Des Denkens
Dagegen Dar in Der Beurteilung Des bels £roß 2(bitrattion unD RXombination behanDdelt
unDd Des Lebensfinnes. Seine befonDdere (Cigen- ei eingehend unD mwertvoll it au Die
arf Ze1g Der errajjer recht QOaratkterifti{ch im Unterfuchung Der Die IDIE anzu-
nı über Die un Überall ivdenDen baben Die Realitäten richtig ®
freunDdliche Husblicke nach Dem en nach beitimmen. Die empirijfchen uUunD Denkkriterien
na un Hapan, überall it weitherzig in jinD NUrC DDN untergeorDdnetem ISert Sn Diejen
Der BZeurteilung. 4)Jie großen einbeitlichen Crörterungen vermijje { bei Külpe manchmal
SrunDideen {übe INa  —* gern Qüärfer Dervor- Die Sabe mwmirklich infache Dinge au ch ein-
frefen em Gtiudenten, jedDem SreunND Der rach 5 DrDdnen unDd auszudrücken. Iom Driffen
Pbilofopbie jei Das ZHüchlein angelegentlich Kapitel Fommen „gemijchte Kriterien“ in
empfoblen Der Beitimmung DesS NRenalen AUL Sprache I33a$
5ie eali{fierung Sin Beitrag ZUT Da über Die BHBeobadhtung unD Die Solgerungen

Srundlegung DEr Healwifen{dhaften Iion aus iDr gefagt IDIC  D, i{t rür Die DeS
CSrperimentes UND jeiner pbilo{opbifcdhen Hus-Lp Sritter anDd (Aus breitung geraDe 10 ergiebig IDIie Das rünrtteDem Jlacdhlaß berausgegeben DDN it

effer.) 80 (XVI U, 3692 S.) Xeipzig KXapitel über 1e Schlüfre auf Kealitäten DDN

1923 Hıirzel, CSr{ heinungen uNnND DDN NRealitäten-aus Reali-
füfen Ur Die NTethoditk Der Geinslehre, un%Jas finDd Die grünb[idbftefi 2h:[3eiten zum Das KXapitel, „Die CeaLijir DeutungFritifchen KRenalismus : icolai Hartmanns DONM ymbolen Yür Die Der Se-„Mietaphyfit Des CrEennens“ UnND es

„Nealifierung“. ur Daß Hartmann, vte Hi  smwifNen|chaft
er in Der bmwmehr Kants, ieltacHh 1 pofi- $Jas fechtte Kapitel Dagegen über Die Rom-

binatfion DDN Kealem AL mwmenigitens in ibrenAurbau manchmal verfagt, wüährend beiden leßten FTeilen (3 u. 4), leider ® bünDdigKülpe in Diejem Driftfen anD i öpferi{ch ND unvollitänDdig, eine Deren mei{t Lücklich “Cur Daß eben
ein JlaQlaß ift. So bleibt vieles unvolenDet, ITaturphilojophie einzuleiten. Oft mwüntcht
alsuunklar, mDeil Der legten eile man mebr Qiteraturangaben. Gie {inD -

gemein pärlich unD iit emnach bei Derentbebhrt. ine außerorDdentliche Ssüle )egt aber ungeheuren sSsülle mei{t unmöÖöglich, Külpesin Eritaunen. Neue (SrEenntfnis DDN Den überFommenen FDie SGeßung Der Reanlitäten iDurDde in anDdern
Bänden begrünDetf. Sn Diefem banDdelt i onNDdern er aber, Der Diejes OSI erE DUrch-

Beftimmung DPS vealen Geins: (ubjeEttiv {tuDiert, {{t Des veichtten Semwinnes er 5dem
Herausgeber, Augujft ejjer, gebührt großerIDICD jie feitgelegt Durch eine ausführliche unDd %an ©ebr wertvole Zbheorie DPS Dentkens, objektiv

Durch eine GonDderung, CSinteilung unD hil- Sie ingmwe Tion il=
Derung aller möglichen Bruppen DDN jekten belm Haas. 80 (216 S.) Bonn 1921

%Jie Tbeorie DeS Sdenfkens leiDdet mwie alle en
en Arbeiten Der Verfchiedenheit Der (Ss i{t ehrrei Diefes Buch nach ülpe 5
pbilo{opbifcdhen adausdrücke bei uUuns., Q33ir ejen Auch bei Dr, Haas finDdet iNnd  — eine ZEL=
find noch unen eit entfernt DDN einer au gliedernde KNleinarbeit DDON fierem mwifNenfHaft:

E  %: NUuUr annäbernden CEinbeitlichkeit. Yltan muß en enIE un {tarFer Denkkraft. ‘Hber Die
immer wieder fürchten, Den erraljer miß ethoDde it weniger er u1nD Die ar!
zuveritehen, iDei jeDer, {elbft bei grundlegenden Läßt AU wünfcdhen übrig; 10 alein on Die
Dingen, als bezeichnet, Das ein anDderer Sinftelung zu Rant SJen gültigen Beweis, Daß
ein Drifter nennt£. erinnere eijpiels- neben Der „phyfifchen” N$3Ielt eine „pfychifche”
weife Die Unter|heidungen DDN Realem DDN Lleidhem objektiven Beitand vorliegt, PL=

unDd Zirklichem, ÖYbijekten unDd eihebenem bringt DRer Berfaffer zweifellos, aber Den Cha
Sm algemeinen Drücfkf Külpe Elar aus, catfter Diejer Kenlität bautf froß jeiner ©egen-

OGeine Unter)heidungen DDN %Jenten un anitrengungen ® fehr nach Der Analogie DeS
ahbrnehmen nach Den Beziehungen zum Vbnofilchen aur Au  Die: Sormen unD Be-
Bewußtfeinsinhalt ge{onDerf, jinD jebr rucht- ztehungen Diefes Pivchifchen unfereinanDer unDd
bar. ber Die Beitimmung DPS SJentkens als mif Dem RX örper!  en iDerDen in reiner Mna-
„Hinweifen“ unDd als „NTeinen (eine leiDer yfe auseinanDdergeraltef; IDIe mweit e {icH be-
ü greifenDde Terminologie) unDd DaAs Üier- mäbhren, Fönnen erit \pätere Bänd ojfenbaren.
bältnis Des SJentkens AUM Begriffe-Daben Überhbaupt gehören Einzelbeobachtungen ZUmM



FA  23eféré:bni#gén.  71  '®_efibofiften im Buch. Ich ermähne nur die  fopbie, Zheologie,: Kunft, Kultur und 92ftjftif  treffliden Schlaglidhter auf die Pfychologie  zum alten Eifen zu werfen ift. Yefus als Gott  der Heiligen und Mäürtyrer.  und Heiland ift ales. „CEs gibt Feine Hrift-  Solgende Bände werden ja gewiß .Q[üruné  Lide Kultur — daß man das erft fagen muß ! —  bringen. Aber aucdhH in diefer Orundlegung  es gibt Feine Oriftlidhe Weltanfhauung, aber  }  Hätte betont werden müffen, daß Ddie meiften  auch Feine OHriftlidhe Lebensweisheit; denn der  Ergebniffe nur vorläufige Sypothefen find.  Chrift wird immer der ‚Narr. in Chrifto‘ fein  E S  Mlande Ausdrüce entfprehen mehr einem  und ein Tor in den Augen der Berftändigen  Bild als einem philofophifchen Begriff, fo  und Weifjen diefer Welt“ (233).  3: B3. „pfochifher Leib“ ; das follte vermieden  Die Ootik {teht.vor dem Berfaffer als das  werden. Bieleicht wird {päter aucH ein Weg  „Doppelte Bergehen am Seift der Schönheit  gefunden zur Nealifierung des pfycdhifdhen We-  und am Geift des Chriftentums“ (234).  fens, nicht bloß der pfochifchen Erfheinungen  Cbner ift von Kierkegaard infpiriert. Die  Z  Mlit dem ganzen erften Kapitel „Die Ent-  meiften übrigen Gedanken der MlenfcHheit et-  Deckung der pfoycdhifhen Welt“, Eann ih wenig  {Deinen {hm offenbar ziemlidh belanglos. Wir  *  anfangen. Sie ift mir zu Ddogmatifch gehalten.  haben es mit einem geiftreidhen, aber nicht mit  GSie fe8t mancdhes voraus, was unerwiefen ift,  einem gefunden BuchH zu kun.  A  fo zumal die Behauptung, daß die phyfifche  P  Des Urfeins Dreifaltigkeit. Bon  Welt im Gegenfaßg zur pfochifhen - fich voll-  Mar Balier. (Fauftblücher, 1, Reihe.  fommen und endgültig feftgefeßt hat (das  - Metaphofifhe Probleme. Dritter Band.)  eg  Gegenteil {heinf’mir mahr), daß es eine Ma-  8° (172 S.) München 1921, Fauft-VBerlag.  E, S TE e  terie und echte Räumlichkeit des Pfoycdhifchen  x  X  a  gibt (vgl. Dlivi). — Trog alem ift diefer Ber-  Das BucH Handelt zunächft von der Ur-  %  fuch, eine pfydhifcdhe Dingmelt aufzubauen, aler  bemegung, und Ddie Unterfuchung gipfelt in  einer neuen SchwerFkrafthypothefe, eine Frucht  Berücfichtigung und Einfühlung wert.  Das Wort und die geiftigen Reali-  großer Gedankenarbeit, die aber, um.zu über-  fäten. Pneumatologifcdhe Fragmente. Bon  zeugen, aus dem Skizzenhaften in die Eare  RE Car e RZE  o  Welt des {ftreng mathematifcdhen und wiffen-  Nn  A&  E  Serdinand Ebner. 8° (245 S.) Ynns-  fchaftlich - phyfifaliidhen frefen müßte. Im  D  bruf 1921, Brenner-Berlag.  zweiten Teil, der Dreifaltigkeit des Seienden,  b  Nur {Heinbar ift der Inhalt diefes BuchHes  mit dem des vorhergehenden verwandt. Cb)ner  Dder ales in ein geheimnisvoles Syftem von  Dreieden preßt und aus dem verftandes-  gebt vom wertvolen Gedanken aus, daß das  müäßig gedeuteten Dreieinigkeitsgeheimnis  R E  Wort, die Spradhe den Mlenfhen aus der  abzuleiten {ucht, fühlt man Feinen Boden der  .:  }  IcDheinfamkeit Herausreißt und ihm ein „Du“  WirklichHkeit und faßbarer Philofophie mehr  gegenüberftellt; aus diefem Bund geht dann  eine Wechfelbeziehung hervor, die einen großen  unter den Füßen; fo geiftreich und fruchtbar  mande tfiefdurdhdachte Analogien auchH find.  .  Teil der wicdhtigften Menfdhbheitsfragen erhellt  Die metaphofifhen Probleme des dritten Tet-  und erflärt. Aus den geiftreihen Gedanken-  les, die von Tieren und Untermenfhen, Men-  gängen Cbhners herausließen ficdh einfdOneidende  {Den und SGeiftern, vom Weltplan und der  foziale, Wahrheiten entwiceln, die geiftigen  GSünde, Himmel und Höle handeln, find eher  Reanlitäten in dem ihnen eigentümlidhen Ge-  Dicdhtungen alg Mletaphyfikt. Dem Philo-  Balt ausbreiten, die Schwäcdhen des philo-  fophen bieten fie FEein Wiffen und Feine An-  fopbifdhen Jdealismus ableiten. Nur müßten  regung, und den philofophifchen Laien Fönnen  dann ftatt der Behauptungen und dem Fühnen  fle nur verwirren.  Denkfeuermwmerk geordnete Reihenvon Beweifen  und Begründungen aufziehen. Sie fehlen in  Das Bucdh vom Sjerrfn£)exf. Ein moderner  Diefem Buche faft ganz. Dazu verderben ge-  KRegentenfpiegel. Bon Paul von Berg-  dorf. 8° (222 S.) München u. Kempten  waltige Übertreibungen das Bild. Das „Du“,  weldes uns die Spracdhe alg Gegenftück des  \1922‚ Köfel & Puftet.  SIch aufdrängt, erfheint dem Berfaffer als der  Bergdorf ift ein Dedname. Der Berfaffer  ®ott des HriftlidhHen Slaubens, als SGott alein,  fpricht und fOreibt offenbar aus Erfahrung.  Als Fürftenerzieher wäre er gewiß vorzüglich  deffen einleudtende KXraft fo wirken muß, daß  jeder BerfuchH eines Beweifes ein Unding ift,  geeignetf. Sein BuchH ift vor dem Zufammen-  deffen aNumfaffendes Wefen den Menfchen  bruch fertiggeftellt. Er hat recdht daran getan,  |ä\  fo bezwingt, Ddaß jede Liebeserklärung zwifdhen  eg unverändert Herauszugeben. Denn es hat  den Gefchlechtern eine „Blasphemie“ ift, deffen  jedem Erzieher, jedem Führer, jedem Stants-  Einzigkeit fo ales beherr{ht, Vbafi ale Philo-  mann, Minifter und Präfidenten biF[ zu fagen.  3Befpredhungen. 71
Wertvoliten im Buch erwmähne HUr Die \opbie, Zheologie, un Rultur unDd NofLEfreiflicdhen Solaglichter auf Die DPiychologie ZUm alten Cijen 5 mwerfen i{t e]Uus als ®ptft
Der Heiligen unND JItärtyrer. unDd Heiland ijt alles. „Ss gib£t Peine QOrift-Solgende an ivDerDen Ja gemiß .Qlül:uné iche Rultur Daß Ind  —_ Das erit {agen muß!bringen. ber auch in Dieljer Srundlegung gibt Peine QOriftliche ZYBeltanfOhauung, aber
ätte  HA befont iwverden müljen, Daß Die meilten auch FeineTIXebensweisheit; Denn Der
Ergebniffe NUL vorläufige Hypothefen jind Chrift irD immer Der ‚Ytarr in 'n jein E  a
an MAusdrücke ent{prechen mebr einem UnND ein SDor in Den MAugen Der BerftändigenilD als einem pbilo{fopbifchen Begrifr, 10 un 2Yeijen Diefjer I$3plt”

„pfiychifcher Qeib“: Das jollte DvermieDden 10 OÖotik itebt .vor Dem errajer als Das
werDden. le IDICD )päter auch ein 2Ueg „Doppelte ASergehen ei Der Schönbeit
gefunDden ZUETC Healifierung Des pIychijdhen I$3pm unDd el Des Cbhriftentums”
jens, nicht bloß Der piochifdhen Cr{heinungen Sbner ijt DDN KXiertegaarDd in)piriert, Die Z

S  it Dem ganzen eriten Kapitel ie (Snt- meilten üÜbrigen eDanfen Der MientqOhheit PL=-
Decung Der piychifchen Ielt“ ann mwenig heinen idm renbar ziemlich belanalos. 38Sir
anyangen. GSie ijt mir 5 Dogmatifch gebalten. baben mi£t einem gei{treichen, ber nicht mit
Gie jeßt manches DOCAUS, IDAS unermwiefen iUt, einem gejunDden Buch 5 fun
10 zumal Die BHehauptung, Daß Die DDD)I ’%)es Urjfeins DHDreifaltigkeit YonN3elt im egenfa AULT piochijcdhen - fich voll- Li (Sauftbücher, elFfommen un enDgültig feitgefeßt bat Das Ntetaphyfilche Probleme. AJritter Band.)Segenteil IQheinf£ mir mwabhr). Daß eine SIa 80 (172 S.) Ilünchen 1921 sSauft-VBerlag D  E  }
ferie unDd echte RKRäumlichkeit DeS {ychifdhen ®

gib£t (val ÖDlivi) toß Yem ijt Diejer Pr- %)as Buch anDdelt zunächtt DDN Der Ur-
1uch einepfochifche Dingmwelt aufzubauen, aler bemwmegung, unDd Die Unterjuchung gipfelt in

eginer CSOmerkrafthypotheije. eine CulBerücfichtigung unD SCinfübhlung ert.
5Das IWiort unDd Die geifitigen NHealis großer GSedankenarbeit, Die aber, UM. 3U u  ber-

füa ‚U nN[. Dneumatologijiche Sragmente. Iion ACeUdgeN, aus Dem GCEizzenbhaften in Die are
Q$3elt DPS itreng mathematij{cdhen unDd mwifjen-SerdinanD C€bner 80 (245 S.) NNS- (Oaftlich - phofitalifcdhen frefen müßte. ImbBrucf 19Q1, Brenner-BVBerlag. weiten FTeil, Der Dreifaltigkeit DPeS SGeienDden,Yur eindar ilt Der Snbalt Diejes u  es

mit Dem DPS vorhergehenden DermwmanDdtf£. (Sbner
Der alles in ein geheimnisvolles Ditem DDN
Z )reiecFen preBt unD QuUsS Dem it D S

gebt DOM wertvolen eDanfen us, Daß DaASs mäßig gedeuteten Dreieinigleitsgeheimnis n BED
ISort, Die CSprache Den en{hen ausS Der abzuleiten Yucht, man Feinen HBoden Der PeIcgHeinfamkeit berausreißt unD ibm ein u“ IC  el unD arer PDbilojopbie mebrgegenüberftell£ : au Diejem unDd gebht annn
eine Z2Wechjelbeziehung berbor, 1P einen großen unfer Den üßen: 10 geiftreich unDd fruchtbar

mandche tiefdurdhDdachte Analogien aucH finDdFTeil Der wichtigiten NMNieniqhbheitsfragen erhellt %Jie metaphuofifcdhen robleme DPS Dritten Sei-unD erklärt. Hus Den geiftreichen eDdDanken- les, Die DDON FTieren unDd Untermen{chen, Nien-
gängen CEb)ners hberaus Ließen jicheinfAhneidenDde ihen unDd Seiltern, DD  z{ eltplan unDd Der
{oziale Zahrheiten entwiceln, Die geiltigen un Himmel ND ölle anDdeln finDd eber‘“Kealitäten in Dem ibnen eigentümlichen (Se- Diddkungen als NTetaphyfik Dem ilo:balt ausbreifen, Die CSOhmäcen Dg pbilo- jopbhen bietfen jie Pein en unD Feine An-fopbifdhen Hdealismus ableiten. “lur müßten CTEeqQUNg, unDd Den pbilofopbijldhen Qaien FönnenDann itatft Der Behaupftungen unD Dem Fühnen 10 nur Dermwmircen.
Denkfeuermerkgeordnete Reihenvon ZBeweifen
unD Begründungen aufzieben. Gie reblen in 5)as Buch DD .Öerrfnf)etf. Cin moderner
Diejem uche rait ganz Dazu verDderben ge- Regentenfpiegel. Ion ul Ü  D B  B (J=

DOorf. 80 S.) Ntünchen E1 emptenmwaltige Übertreibungen Das ilD $Jas —M,
mwelcdhes uUuns Die Sprache als Gegenftück Des Dulftet.

aufdrängt, er  ein Dem errajjıer als Der ergDdor ijt ein Dekname. DDer VBerfafter
Oott Des Oriftlichen Slaubens, als Sott allein, (pricht unDd QOreibt ffenbar aus Crrahrung

lis Süritenerzieher iDare gemwmiß vorzüglichDdejjen einleuchtenDde ra J0 wirken muß, DAaß
jeDder BerfucHh eines Hemweifes Pin UnDding ijt, geeigne SGein Buch i{t DDL Dem Z ufammen-
Dejjen alumfajlenDdes egjen Den enf{Den brucH rertiggeftell£. Sr bat recht Daran gefan,
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